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Leben: spezifische Bewegungs- und 
Existenzform der Materie, die durch 
Stoffwechsel, Reizbarkeit, Fortpflan­
zung und Wachstum gekennzeichnet 
ist. Es tritt in Form von Viren, Bak­
terien, einzellig oder mehrzellig in 
pflanzlicher oder tierischer Form auf. 
Die vier fundamentalen und primä­
ren Organisationsformen der leben­
den Materie sind der Organismus, die 
Art, die Biozönose und das Bio­
stroma.
Die Gesetzmäßigkeiten des L. kön­
nen weder auf die Gesetzmäßigkei­
ten niederer Bewegungsformen (phy­
sikalische, chemische Bewegung) re­
duziert werden, noch sind gesell­
schaftliche Vorgänge und Denkpro­
zesse aus den Gesetzmäßigkeiten des 
L. zu erklären.
Die Grundbedingung des L. ist der 
Stoffwechsel, d. h. die Aufnahme von 
Nahrung, die als Energiespender und 
als Strukturelement für den Organis­
mus verwertbar ist (Assimilation), 
und der ihr entgegengesetzte Vor­
gang, bei dem unter Freisetzung von 
Energie hochmolekulare organische 
Verbindungen in einfache zerlegt 
werden (Dissimilation).
Eine weitere allgemeine Eigenschaft 
des L. ist die Fortpflanzungsfähig­
keit. Dem unterschiedlichen Entwick­
lungsstand in der Evolutionsreihe 
entsprechend, erfolgt Fortpflanzung 
entweder durch Teilung des Aus­
gangsorganismus, womit dieser als In­
dividuum aufhört zu existieren, durch 
Abschnürung bestimmter Teile des 
Organismus, die ihrerseits zu selb­
ständigen Organismen heranwach­
sen, oder durch die geschlechtliche 
Fortpflanzung.
Alles L. ist außerdem durch Wachs­
tum, d. h. Neubildung von biologisch 
gleichwertigen Substanzen, gekenn­
zeichnet. Bei der Erklärung der Ur­
sachen für die Entstehung des L. gin­
gen in der Vergangenheit sowohl die

meisten Materialisten als auch Idea­
listen von der Hypothese der Urzeu­
gung (generatio aequivoca) aus. Wäh­
rend die Materialisten im wesent­
lichen die spontane Entstehung von 
Lebewesen aus natürlichen, mechani­
schen, physikochemischen Prozessen 
annahmen, häufig mit der Annahme 
verbunden, daß das L. ohnehin eine 
allgemeine Eigenschaft der Materie 
sei (—>- Hylozoismus), behaupteten 
die Idealisten die Schöpfung fertiger 
Organismen durch ein geistiges Prin­
zip, in letzter Instanz durch Gott.
F. Engels erklärte den Beginn des L. 
aus den geologisch und klimatisch 
veränderten Bedingungen auf der 
Erdoberfläche und der dadurch er­
folgten Eiweißbildung als qualitati­
ven Sprung, ermöglicht durch vorauf­
gegangene quantitative Veränderun­
gen. „Leben ist die Daseinsweise der 
Eiweißkörper“ (Engels, MEW, 
20, 75). Die moderne Forschung be­
stätigte - trotz unterschiedlicher Hy­
pothesen und Vorstellungen im ein­
zelnen - die im Prinzip richtige Auf­
fassung von Engels. Mensch

Lebensphilosophie: Strömung der 
bürgerlichen Philosophie, die in be­
tontem Gegensatz zur Wissenschaft 
und zum Materialismus das „Leben“ 
als eine mystifizierte höhere Qualität 
über alle anderen Erscheinungen der 
materiellen Welt stellt, diese Mysti­
fikation verabsolutiert und gleichzei­
tig behauptet, daß Verstand, Denken 
und wissenschaftliche Erkenntnis 
nicht fähig seien, das „Leben“ zu er­
fassen, sondern daß es hierzu irratio­
naler Erkenntnisweisen bedürfe, wie 
der -+■ Intuition oder des „Erlebens“. 
Die L. entstand mit der Herausbil­
dung des Imperialismus vor allem in 
Deutschland und Frankreich und er­
langte bald breiten Einfluß auch auf 
andere Richtungen der bürgerlichen 
Philosophie. Sie ist ein weltanschau-


